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D iese Untersuchung dokumentiert die sich im 
15. Jahrhundert in der Hansestadt Rostock 

etablierende Produktion von gemalten und ge­
schnitzten Altarretabeln und ordnet sie kunst­
historisch ein. Hierzu sollen sowohl die heute 
noch in Rostock erhaltenen Retabel behandelt 
werden als auch solche, die sich nicht mehr in 
der Stadt befinden oder von vorn herein für den 
Export bestimmt waren. Daneben soll die Ro­
stocker Retabelproduktion in das zeitgenössi­
sche Umfeld spätgotischer Altarkunst im Be­
reich des Wendischen Quartiers der Hanse ein­
geordnet und Werken aus Lübeck, Lüneburg, 
Kiel und Stralsund gegenübergestellt werden. 
Es wird zu zeigen sein, dass die Rostocker Reta­
bel, gliedert man sie in diesen geographischen, 
wirtschaftshistorischen und nicht zuletzt künst­
lerischen Kontext ein, eine besondere Stellung 
einnehmen: Sowohl im Hinblick auf das Ab­
hängigkeitsverhältnis zu Lübeck, das im 15. 
Jahrhundert noch unangefochten die Vorrang­
stellung innerhalb der Hanse einnahm und die 
umliegenden Städte des Wendischen Quartiers 
maßgeblich beeinflusste, als auch bezüglich der 
Einzigartigkeit und Homogenität der Werk­
gruppe. 

Eine Vielzahl der ursprünglich in den Rosto­
cker Kirchen aufgestellten Werke, im 19. Jahr­
hundert spricht man noch von 182 Haupt- und 

Einleitung

Nebenaltarretabeln, existiert nicht mehr und 
lässt sich auch anhand der schriftlichen Über­
lieferung nicht mehr rekonstruieren.1 Daher 
sollen im Mittelpunkt der Betrachtung die noch 
erhaltenen und aufgrund ihrer strukturellen 
Ähnlichkeit in einer Werkgruppe zusammen­
fassbaren Hochaltarretabel, sowie die von die­
sen noch verbliebenen Fragmente stehen. Vier 
Retabel, die die Hauptaltäre der wichtigsten 
städtischen Kirchen schmückten und die sich in 
Typus, formalem Aufbau und teilweise auch im 
ikonographischen Programm auffällig ähneln, 
sind in Rostock überkommen. Diese Bestands­
dichte an einem Ort ist innerhalb der Kunst des 
Ostseeraumes einzigartig. 

Von den vorzustellenden Altaraufsätzen hat 
sich allerdings nur einer in nahezu vollständiger 
Form mit Doppelflügelanlage und verschließ­
barer Predella am ursprünglichen Ort erhal­
ten: das Hochaltarretabel in der Kirche des ehe­
maligen Zisterzienserinnenklosters zum Heili­
gen Kreuz (Abb. 55).2 Geht man vom originalen 
Zustand und dessen heutiger Erhaltung aus, so 
muss als nächstes das ehemalige Hochaltarreta­
bel der Nikolaikirche genannt werden.3 Nach 
der dramatischen Bergung und Auslagerung im 
Zweiten Weltkrieg wurde das Nikolairetabel im 
nördlichen Querschiff der Rostocker Marien­
kirche aufgestellt (Abb. 56). Das ursprünglich 
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einleitung        

ebenfalls als Doppelflügelanlage konzipierte 
Werk war fortan nur noch in Form des Schreins 
mit dem inneren Flügelpaar zu bewundern.4 Die 
zwei äußeren, abmontierten Flügel wurden 1998 
in die St. Petri Kirche verbracht, wo sie bis zum 
heutigen Tag, räumlich isoliert und herausgeris­
sen aus ihrem ursprünglichen inhaltlichen und 
liturgischen Zusammenhang, ausgestellt sind.5 

Das dritte zu betrachtende Retabel aus der 
bereits in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
abgetragenen Kirche des Dominikanerklosters 
St. Johannis, ist nur noch in Resten erhalten 
(Abb. 48–54).6 Im Kulturhistorischen Museum 
Rostock sind neben dem Kruzifix auch die flan­
kierenden Figurengruppen der Golgathaszene, 
insgesamt zehn Apostel und Heiligenfiguren, 
die das obere Register des Schreins und der Flü­
gel zierten, sowie die bemalten Außenseiten der 
Innenflügel ausgestellt. Zwei Bildfragmente der 
Innenseite, wahrscheinlich des rechten Außen­
flügels, befinden sich als Leihgabe der Universi­
tätssammlungen der Humboldt-Universität im 
Märkischen Museum in Berlin.7

Das vierte Retabel wird nur noch durch eine 
Predella repräsentiert, die im Verlauf der Arbeit 
in der Rostocker Marienkirche wiedergefun­
den wurde und an dieser Stelle erstmalig in den 
Kreis der Rostocker Werkgruppe aufgenommen 
werden kann (Abb. 84).8 Da sie in ihren Grö­
ßenverhältnissen den noch erhaltenen Predel­
len der anderen Retabel entspricht, kann davon 
ausgegangen werden, dass sie ebenfalls zu einem 
Hochaltarretabel gehörte. 

Eine Chronologie der einzelnen Werke ist 
nicht leicht zu erstellen. Zweifellos ist das Drei­
königsretabel das älteste der Gruppe und war 
wohl der Auslöser für eine einsetzende Werk­
statttätigkeit, die sich auf wenige Jahrzehnte 
konzentrierte. Die auffällige Rezeption, beson­
ders des figürlichen Schnitzprogramms, am 
Heiligkreuzretabel macht deutlich, dass dieses 
im direkten Anschluss entstanden sein muss. 
Daher wird es an zweiter Stelle untersucht. Das 
Nikolairetabel, dessen Skulpturen schon dem ab 
1470 verstärkt auftretenden Knitterfaltenstil an­
gehören, folgt als drittes. Besonders problema­

tisch ist die Einordnung der Predella aus St. 
Marien in diese Gruppe. Ist sie, wovon im Fol­
genden ausgegangen wird, mit einer Stiftungs­
urkunde in Verbindung zu bringen, so müssen 
die Arbeiten in den frühen 1450er Jahren begon­
nen worden und parallel zur Anfertigung des 
Heiligkreuzretabels verlaufen sein. Aufgrund 
des relativ kleinen Fragments des ursprüng­
lichen Retabels und des hohen hypothetischen 
Gehalts der Rekonstruktion wird die Predella 
am Ende der Betrachtungen zu den Hochaltar­
retabeln vorgestellt. Da neuere Untersuchungen 
zu den Werken nicht existieren, ist eine mono­
graphische Betrachtung erforderlich. 

So sehr die Rostocker Hochaltarretabel sich 
in Aufbau und Form ähneln, so sehr unterschei­
den sie sich künstlerisch, stilistisch und zum Teil 
auch ikonographisch voneinander. Dies und 
auch der zeitliche Rahmen von etwa dreißig bis 
vierzig Jahren, in denen die Werke entstanden 
sind, lässt den Schluss zu, dass mehrere Werk­
stätten in Rostock parallel oder nacheinander 
tätig waren. Sicherlich gab es personelle Über­
schneidungen zwischen den einzelnen Werk­
stätten. Da sich nur wenige Namen einzelner 
Handwerker überliefert haben, ist es nicht mög­
lich, konkrete Werkstätten zu identifizieren. 
Um dennoch die enge Verwandtschaft der vier 
Hochaltarretabel zu betonen, soll im Folgenden 
der Begriff des »Werkstattumkreises« verwandt 
werden. 

In den anderen Hansestädten des Wendi­
schen Quartiers haben sich keine Hochaltarre­
tabel aus demselben Zeitraum erhalten, die dem 
Rostocker Typ – mittige Kreuzigung und flan­
kierende Standfiguren – formal und inhaltlich 
entsprechen. Dagegen weisen zwei Altarauf­
sätze in Schweden, von denen eines – das ehe­
malige Hochaltarretabel der Nikolaikirche in 
Stockholm – nachweislich 1468 in Lübeck ent­
standen ist, darauf hin, dass dort ein ähnlicher 
Retabeltyp existierte. Die einzige der Rostocker 
Serie vergleichbare Werkgruppe von Hochaltar­
retabeln im norddeutschen Raum befindet sich 
in Lüneburg. Die dort anzutreffenden Altarauf­
sätze mit mittiger geschnitzter Kreuzigung gel­
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